
(München) Pressemitteilung vom 26.01.2022 


»Wir sind schuldig!«

Protestbündnis demonstriert gegen die unzureichende Unterstützung für Missbrauchsbetrof-
fene durch Kirche, Politik, Justiz und Gesellschaft  


Die Giordano-Bruno-Stiftung, der Bund für Geistesfreiheit München und das„Aktionsbündnis Be-
troffeneninitiativen“ demonstrieren mit der Großplastik „Der Hängemattenbischof“ und der adap-
tierten BILD-Schlagzeile „Wir sind schuldig!“ am 27. Januar in München. Außerdem werden sym-
bolisch 26 Aktenkartons an die Staatsanwaltschaft übergeben, um auf deren fehlenden Ermittlungs-
eifer hinzuweisen. 


Die Protestaktion findet anlässlich der für den 27.01.2022 um 11:00 Uhr angekündigten Stellung-
nahme des Erzbistums München zur zweiten Missbrauchsstudie statt. Wie schon eine Woche zuvor, 
bei der Vorstellung der Studie, wird die Antwort der Kirchenführung mit Spannung erwartet. 


Der Leiter der Protestaktion, David Farago von der Giordano-Bruno-Stiftung (gbs), erklärt dazu: 


„Viel wichtiger als die Reaktion der Kirche ist aber, wie wir alle – die Gesellschaft, die Politik und 
die Justiz – auf diesen Skandal reagieren. Fast jeder wird sich wohl daran erinnern, wie die BILD-
Zeitung zur Papstwahl 2005 im Überschwang des Freudentaumels titelte ,Wir sind Papst!’ – Aber 
nur die wenigsten werden sich daran erinnern wollen, wie wir alle kollektiv versagt haben. Wie wir 
den Betroffenen nicht geglaubt haben, wie wir sie im Stich gelassen haben, wie wir ihre Strafanzei-
gen nicht verfolgt haben, wie wir sie bis heute nicht angemessen entschädigt und uns um sie ge-
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kümmert haben. Wie wir die Vertuschung erduldet haben. Wie wir bekannte Täter nicht von Kindern 
ferngehalten haben. Wie Kirchengemeinden ihren Priester oder Pfarrer verteidigt haben, selbst 
wenn diese bereits verurteilt wurden. Wie wir die Pflege von Heimkindern nur allzu gerne den Kir-
chen überlassen haben, ohne sie zu kontrollieren. Wie wir ,gute katholische Richter’ den Priestern 
Strafrabatte haben gewähren lassen. Wie wir seit inzwischen 12 Jahren diese Simulation einer Auf-
arbeitung durch die Kirchen hinnehmen und sie den Täterorganisationen nicht aus der Hand neh-
men. Wie wir es erdulden, dass sich die evangelische Kirche im Schatten der katholischen Skandale 
versteckt.  – Wenn die Schlagzeile der BILD jemals gestimmt hat, dann gilt umgekehrt auch: ,Wir 
sind schuldig!’“ 


Michael Wladarsch, Vorsitzender des Bundes für Geistesfreiheit München, führt weiter aus: 


„Wir als Gesellschaft, die mit unseren Steuergeldern sowohl den Religionsunterricht als auch die 
theologischen Fakultäten finanzieren, haben einen ultrakonservativen Dogmatiker und Miss-
brauchsvertuscher hervorgebracht, der es an die Spitze der römisch-katholischen Weltkirche ge-
schafft hat. Insofern stimmt es, wir waren Papst. Und wenn die Gesellschaft jetzt der Politik und 
Justiz genügend Druck macht, dann können wir wenigstens einen Teil unserer Schuld abarbeiten 
und zumindest den noch lebenden Betroffenen etwas Gerechtigkeit verschaffen.“ 


Matthias Katsch, Geschäftsführer des Eckiger Tisch e.V. erklärt für das Aktionsbündnis Betroffe-
neninitiativen: 


„Wir richten daher noch einmal unseren dringenden Appell an Politik und Gesellschaft: Überlassen 
Sie die Aufarbeitung nicht den Kirchen! Helfen Sie uns Betroffenen, indem wir: 1. Eine staatliche 
Wahrheits- und Gerechtigkeitskommission gründen. 2. Die Betroffeneninitiativen finanziell unter-
stützen, damit wir einen Dachverband gründen und unsere Arbeit ausbauen können. Und 3. Ein Op-
fergenesungswerk gründen, das den Betroffenen endlich eine angemessene Entschädigung zukom-
men lässt. Weder die Bundesregierung, noch die Parteien, die Parlamentarier und die Gesellschaft 
dürfen sich wegducken. Wir müssen jetzt handeln, bevor es für viele Betroffene zu spät ist.“ 


Symbolische Aktenübergabe an die Münchener Staatsanwaltschaft 


Nicht nur unter den Betroffenen, auch in der Bevölkerung steigt immer mehr das Unverständnis, 
weshalb die Justiz die Kirchen immer noch mit Samthandschuhen anfasst. Den Vorwurf der Untä-
tigkeit weisen diese in der Regel damit zurück, dass die meisten Taten schon verjährt seien. Doch 
dies ist für das Protestbündnis keine hinreichende Erklärung. Agnes Wich von der Betroffeneninitia-
tive Süddeutschland erklärt: 


„Wenn selbst der Papst offenkundig gelogen hat, dann müssen die Staatsanwaltschaften in ganz 
Deutschland endlich ihr blindes Vertrauen gegenüber den Kirchen aufgeben. Woher wollen die 
Damen und Herren Staatsanwälte wissen, dass die Kirchen den von ihr beauftragten Gutachtern 
tatsächlich alle Akten übergeben haben und dass die schlimmsten Akten nicht noch in den Archiven 
versteckt werden? Warum glauben sie immer noch, die Kirche werde die noch nicht verjährten Fälle 
schon freiwillig herausgeben? Warum soll überhaupt die Kirche die teils komplizierten Berechnun-
gen zur Verjährung anstellen dürfen? Es hilft nur eins: Die Staatsanwaltschaften müssen wie bei 
jeder anderen Form der organisierten Kriminalität sich ein eigenes Bild von der Lage verschaffen 
und die Archive selbst durchsuchen. Die Justizminister der Länder können und müssen hierzu die 
Anweisung erteilen.“ 


Da die Staatsanwaltschaften ihrer rechtsstaatlichen Pflicht nicht nachkommen, hat das Protestbünd-
nis Kardinal Marx angeboten, am Donnerstag um 14:30 Uhr die Abholung aller noch nicht vernich-
teten Akten zu Missbrauchsfällen der gesamten Nachkriegszeit am Archiv des Erzbistums Mün-
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chen-Freising abzuholen und sicher zur Staatsanwaltschaft München I zu transportieren. In seiner 
E-Mail an Kardinal Marx schreibt Aktionsleiter David Farago: „Unser Aktionsfahrzeug bietet meh-
rere Kubikmeter und bis zu einer Tonne Fassungsvermögen, wir hätten ausreichend Transportkisten 
für Ordner dabei und als angemeldete Versammlung bieten wir polizeilichen Schutz für die gesamte 
Wegstrecke. Zudem versichern wir Ihnen, dass wir Ihre Akten ungelesen, vollständig und unzensiert 
bei der Staatsanwaltschaft abgeben werden, und bieten Ihnen zudem an, den Transport durch einen 
Mitarbeiter Ihres Erzbistums im Aktionsfahrzeug oder im eigenen Fahrzeug dahinter zu begleiten. 
[…] Mit diesem Vorschlag meinen wir es jedoch sehr ernst - und das im Interesse aller Betroffenen, 
des Rechtsstaates und nicht zuletzt Ihrer Kirche.“ 


Der Staatsanwaltschaft München I hat das Protestbündnis angeboten, diese Akten vor dem Haupt-
eingang des Landgerichts München II um 16:30 Uhr öffentlich zu überreichen. Dies böte der 
Staatsanwaltschaft auch die Gelegenheit, ihren bislang fehlenden Ermittlungseifer zu erklären. In 
der Anfrage des Protestbündnisses heißt es: „Wir bedauern sehr, dass Sie in den letzten Jahrzehnten 
und spätestens im Jahr 2010 nach der Veröffentlichung des bundesweiten Missbrauchsskandals Ih-
rer Pflicht zur Durchsuchung von Bistumsarchiven nicht nachgekommen sind. Diese Untätigkeit hat 
somit zur Vernichtung unzähliger Akten beigetragen und leider eine strafrechtliche Verjährung nicht 
weniger Straftaten ermöglicht.“ 


Sollte das Erzbistum unser Angebot ausschlagen, wird das Protestbündnis symbolisch Akten beim 
Archiv des Erzbistums München-Freising abholen und dann – beginnend am Königsplatz – selbst 
zu Fuß zum Landgericht München II tragen. Aufgetürmt wird auf den 26 Archivkartons die Forde-
rung zu lesen sein: „#Urteile statt Gutachten!“ 


Matthias Katsch erläutert: „Die Zeit der Gutachten ist vorbei. Wir brauchen Urteile, die Miss-
brauchstäter und Vertuscher strafrechtlich zur Verantwortung ziehen und den Betroffenen angemes-
sene Entschädigungen zusprechen!“ 


Zur Protestkundgebung aufgerufen hat die Giordano-Bruno-Stiftung, gemeinsam mit dem Bund für 
Geistesfreiheit München und dem „Aktionsbündnis Betroffeneninitiativen“. Diesem gehören zahl-
reiche Betroffenenorganisationen an: 


• Betroffeneninitiative kirchlicher Missbrauch Süddeutschland e. V. 

• Eckiger Tisch e. V. 

• MoJoRed e. V. – Missbrauchsopfer-Josephinum-Redemptoristen 

• Betroffeneninitiative-Hildesheim 

• Initiative Ehemaliger Johanneum Homburg 

• Selbsthilfe Missbrauch Münster 

• Selbsthilfe Missbrauch Rhede 

• Initiative für einen Gedenkort am Johanneum 

• Missbrauchsopfer & Betroffene im Bistum Trier MissBiT e. V. 
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https://www.giordano-bruno-stiftung.de/
https://www.betroffeneninitiative-sueddeutschland.de/
https://www.eckiger-tisch.de/
https://www.missbrauchsopfer-josephinum-redemptoristen.de/
http://www.betroffeneninitiative-hildesheim.de/
http://initiative-ehemaliger-johanneum-homburg.de/
http://www.selbsthilfe-missbrauch-muenster.de/
https://www.selbsthilfe-rhede.de/
https://gedenkort.net/
https://missbit.de/


Ablauf des Aktionstages: 


7:00 bis 14:00 Uhr: Demonstration mit dem Hängemattenbischof und dem „Wir sind schuldig!“-
Banner vor dem Ort der Pressekonferenz in der Katholischen Akademie (Mandlstraße 23 / Gunez-
rainerstraße, 80802 München) 


14:30 bis 15:00 Uhr: symbolische „Aktenübernahme“ vor dem Archiv des Erzbistums München 
und Freising (Karmeliterstraße 1, Eingang Pacellistraße, 80333 München) 


15:30 bis 16:00 Uhr: Demonstrationszug vom Königsplatz zum Landgericht München II (Nym-
phenburgerstraße 16 / Ecke Sandstraße). Dort findet ab ca. 16:00 Uhr die symbolische „Aktenüber-
gabe“ an die Staatsanwaltschaft statt.


Es empfiehlt sich ggf. eine telefonische Absprache. 


Ansprechpartner: 

• David Farago (Versammlungsleiter Giordano-Bruno-Stiftung), mobil: 0175 / 410 25 35 

• Michael Wladarsch (Bundes für Geistesfreiheit München), mobil: 0171 / 812 80 50 

• Agnes Wich (Betroffeneninitiative Süddeutschland), mobil: 0162 / 185 55 58 

• Matthias Katsch (Geschäftsführer Eckiger Tisch e.V.), mobil: 0178 / 167 48 38 


Aktuelle Informationen und Fotos von der Aktion: 


Bilder von der Aktion erscheinen auf den Social-Media-Kanälen des Aktionsteams „11. Gebot“ der 
Giordano-Bruno-Stiftung: 


• Facebook: 11tes.gebot 

• Twitter: @11tesGebotDE 

• Instagram: @11.Gebot 


Hochauflösende Fotos von der Aktion werden zeitnah nach dem Aufbau zur freien Verwendung in 
diesem Cloud-Ordner hochgeladen: https://drive.google.com/drive/folders/1OsTBOLd8gya9GRvt-
LnYdoINd-qwsmX89?usp=sharing  


Urheber: Giordano-Bruno-Stiftung 


Eine Bitte an alle Journalistinnen und Journalisten: 


Weisen Sie am Ende Ihrer Artikel auf das Hilfe-Portal des „Unabhängigen Beauftragten für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs“ (UBSKM) hin: www.hilfe-portal-missbrauch.de bzw. Tel. 0800 / 
22 555 30 


Die Organisatoren wissen aus zahlreichen Gesprächen, wie sehr die Veröffentlichung einer neuen 
Missbrauchsstudie und die sie begleitende Berichterstattung die Betroffenen von Missbrauch trig-
gern kann. Viele werden die vom Erzbistum eingerichtete Anlaufstelle nicht kontaktieren wollen, da 
sie aus ihrer Sicht zur Täterorganisation gehört. Das Hilfe-Portal des UBSKM bietet eine staatliche 
Alternative. 
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